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Liebe Ilge,

es tut mir leid, dass du so lange auf einen Brief von mir warten musstest, aber es 
passieren so viele Dinge hier, jeden Tag eine neue Plage! Und ich habe inzwischen 
so viele Erfahrungen gesammelt, dass die Leute hier davon profitieren wollen.

Und wie die Zeit davonrennt! Ich weiß nicht, ob es daran liegt, dass hier soviel 
passiert oder ob mit dem Alter sich die Wahrnehmung der Zeit ändert und man 
einfach weniger Kraft für all die Dinge, die man tun will, hat.

In diesem Brief will ich vier allgemeine Themen behandeln, die den Rahmen für 
unsere Aktivitäten in den letzten zwei Jahren bilden. Diese vier Themen beschreiben
sehr gut die Umweltsituation in der wir uns befinden: das Thema Entwicklung und 
die Aufzwingung des Wirtschaftsmodells Extravista. Eng verbunden damit sind die
Themen Politische Beteiligung und der Frieden in Kolumbien.

1.- Die „Entwicklung“

Der Einsatz der staatlichen Ressourcen und der Wille des größten Teils der 
Bevölkerung richten sich nach dem Ziel der „Entwicklung“. Es gibt den nationalen 
Entwicklungsplan, die Entwicklungspläne der Departemente und die 
Entwicklungspläne der Städte und Gemeinden. Alles geschieht zugunsten der 
„Entwicklung“. Aber was ist die „Entwicklung“? Wir stellen uns diese Frage schon seit
langer Zeit und sind in den letzten Jahren zu dem Schluss gekommen, dass wir 
diese Frage vermehrt ansprechen sollten. Wir sind der Meinung, dass das jetzige 
Konzept der „Entwicklung“ einzig und allein den Interessen derjenigen dient, die 
Reichtum und Macht ansammeln wollen, während die Erde dabei zerstört wird. 
Deshalb baue ich diese Fragestellung in Konferenzen und Vorträge ein.



Von dieser Fragestellung ausgehend, fasse ich kurz den bisherigen 
„Entwicklungsprozess“ in Kolumbien und Lateinamerika zusammen. In den 50er 
Jahren war das Ziel der Entwicklungspläne, sich zu einem Industriestaat 
weiterzuentwickeln und sich dabei an den USA zu orientieren. Heute, 65 Jahre 
später, sind wir strukturell gesehen weiter von den USA entfernt als vorher. Die 
Schlussfolgerung daraus: diese „Entwicklung“ funktioniert nicht.

Die Unterentwicklung 
überwinden!

50er Jahre: Industrialisierung 60er Jahre: Verbindung von 
wirtschaftlichen und sozialen Anliegen

70er Jahre: Alternative 
Entwicklungsmodelle

80er Jahre: Verlorene Dekade für 
die Entwicklung

90er Jahre: Minimale Entwicklung

00er Jahre: Wettbewerbsfähigkeit 
auf dem Märkten 

Was hat uns 65Jahre „Entwicklung“ 
gebracht? Die Zerstörung unserer 
Lebensgrundlagen

Was hat uns 65 Jahre „Entwicklung“ 
gebracht? Die Erosion der großen 
humanen Errungenschaften: Die der 
Sprachen, der Kulturen und der 
Vorstellung von Demokratie,  
Menschenrechten und  
Menschenwürde



Das maßlose Streben nach „Entwicklung“ hat außerdem die Zerstörung unserer 
Lebensgrundlage, der Natur, und die Herabwürdigung menschlicher 
Errungenschaften und humanitärer Grundsätze, wie z.B. verschiedener Sprachen 
und Kulturen, der Menschenrechte und der Demokratie zur Folge.

Wir glauben, dass es notwendig ist über diese Probleme zu sprechen und eigene 
Worte zu finden, um unsere Träume zu beschreiben. Beispielsweise spricht man in 
einigen indianischen Stämmen vom „Guten Leben“ und von „Projekten für das 
Leben“, anstelle von „Entwicklung“. Es geht darum, unsere, von der Wirtschaft 
angetriebene Gesellschaft so zu verändern, dass nicht mehr das Geld, sondern die 
Menschen und das Leben im Mittelpunkt stehen.

Diese Themen sind euch sicher vertraut, aber bei uns ist es wichtig, dass wir immer 
wieder darüber reden, neben so wichtigen Dingen wie Wasser, Boden, Leben, 
Würde und Souveränität.

2.- Das Wirtschaftsmodell EXTRACTIVISTA

Seit den 90er Jahren liegt der Schwerpunkt der kolumbianischen Entwicklungspolitik 
auf dem Extractivismo, einem Wirtschaftsmodell, das auf der Ausbeutung von 
primären Rohstoffen basiert. Diese Situation wurde uns von den großen 
weltwirtschaftlichen Institutionen AUFGEZWUNGEN: der Weltbank, dem 
internationalen Währungsfond, der Welthandelsorganisation und weiteren 
Verbänden und internationalen Handelsabkommen, die die wirtschaftlichen 
Interessen der großen Mischkonzerne vertreten. 

Dieses uns aufgezwungene Wirtschaftsmodell ist dafür verantwortlich, dass unser 
wirtschaftlicher Schwerpunkt während der letzten 4 Regierungen auf dem Bergbau, 
der Erdölförderung, der industriell orientierten Agrarwirtschaft (Monokulturen von 
Soja, Ölpalmen, Eukalyptus, Zuckerrohr, ...), der Viehzucht usw. lag. 

Tag für Tag schrumpft die Agrarwirtschaft für die eigene Ernährung (viele 
Nahrungsmittel werden importiert), die nationale Industrie und das Interesse an der 
Wissenschaft, der Innovation und der Kultur und Kreativität. Die kolumbianische 
Wirtschaft wird zunehmend vom Ausland abhängig. Wir verwandeln uns mehr und 
mehr in ein Land, das nur der Produktion von primären Rohstoffen und als 
Absatzmarkt der internationalen Mischkonzerne dient. Außerdem werden Boden, 
Wasser und Infrastruktur an eben jene internationalen Konzerne verkauft.

Dies erklärt, weshalb wir, als Umweltschützer, diesen Themen besondere 
Aufmerksamkeit zukommen lassen.

3.- Die politische Mitbestimmung

Du wirst dich daran erinnern, dass 1991 eine verfassungsgebende 
Nationalversammlung stattfand, die die kolumbianische Verfassung reformierte. Das 
politische System wechselte von der „repräsentativen Demokratie“ zur 
„partizipatorischen Demokratie“. Das Ergebnis dieser neuen Verfassung sehen wir 



heute: die politische „Partizipation“ ist rein formell und der Staat wurde von der 
wirtschaftlichen „Mafia“ und rechten Interessensgruppen übernommen, die das Land
auf falsche Wege führen. Wenn du weißt, wie sich „la violencia“ (die Gewalt) in den 
letzten 25 Jahren entwickelt hat und wie diese mit der Besetzung von Territorien, der
Konzentration von Landbesitz und der Usurpation von strategisch wichtigen 
Ressourcen zusammenhängt, dann weißt du, in welche Richtung sich die Wirtschaft 
orientiert.

Das Land ist den internationalen Konzernen und ihren Interessen in bedeutendem 
Maße in die Hände gefallen und der Staat handelt in ihrem Interesse. Es passieren 
schreckliche Dinge, wenn Menschen versuchen, bei den Entscheidungen, die 
getroffen werden, mitzubestimmen. Es gibt sehr harte Fakten, was beispielsweise  
beim industriellen Bergbau (Ferronickel, Kohle, Erdöl, Coltan) oder den großen 
infrastrukturellen Arbeiten (in unserer Region der Tunnel „la Línea“ durch die zentrale
Andenkette oder das Wasserkraftwerk „El Quimbo“) passiert.

Deshalb beteiligen wir uns seit einigen Jahren im Rat der Regionalplanung in 
unserem Departement Quindío und repräsentieren dort den Umweltbereich.

4.- Der Frieden

Vor fast drei Jahren begannen die Friedensverhandlungen zwischen der der 
Guerillaorganisation FARC und der Regierung Kolumbiens unter dem Präsidenten 
Juan Manuél Santos. Diese Verhandlungen werden momentan in La Habana (Cuba)
weitergeführt.

Das ist grundsätzlich sehr gut, doch gibt es einige Probleme. Das erste Problem sind
die rechten politischen Parteien und Akteure (besonders die, die von Ex-Präsident 
Uribe angeführt werden), die sich gegen einen Friedensvertrag zwischen der 
Guerilla und der Regierung aussprechen. Darunter sind viele sehr mächtige 
Personen.

Ein weiteres Problem ist das, worüber momentan verhandelt wird. Alles deutet 
darauf hin, dass vor allem die tiefgehenden Konfliktpunkte, die zwischen der 
Regierung und der Guerilla existieren, wie zum Beispiel das kolumbianische 
Wirtschaftsmodell, die Verteilung von Land und der staatliche Aufbau, kaum bis gar 
nicht geändert werden. Deshalb glauben viele von uns, dass die Punkte, die 
verabschiedet werden sollen, nur die wirtschaftlichen und strukturellen 
Voraussetzungen der internationalen Konzerne verbessern würden. Dadurch würde 
das Land weiterhin in ihren Händen bleiben.

Ein weiteres Problem ist, dass die normale Bevölkerung in keiner Weise an den 
Verhandlungen teilnimmt. Sie kriegen nicht mal mit, was genau während den 
Verhandlungen passiert. Die Verhandlungen finden zwischen zwei politisch-
militärischen Eliten, ohne jegliche Mitbestimmung seitens des Volkes, statt. Das ist 
falsch. Deshalb setzen wir uns, zumindest hier im Quindío, dafür ein, dass die Leute 
mehr über die Friedensverhandlungen erfahren. Zudem setzen wir uns dafür ein, 
dass die Gesellschaft doch am Friedensprozess teilhaben kann.



Soviel zum Allgemeinen. Im Folgenden erzähle ich euch von unseren einzelnen 
Aktivitäten der letzten zwei Jahre. Ich weiß gar nicht, wo ich anfangen soll!

DIE MÜLLKIPPE “VILLA KARINA”

"Umweltpark Villa Karina", so nennt die Firma MULTIPROPÓSITO DE CALARCÁ 
S.A. ESP, zuständig für die Abfallentsorgung, die regionale Mülldeponie, die im 
Weiler "El Crucero" in Calarcá, Quindío liegt. Dort wird der Hausmüll aus Calarcá, 
Génova, Córdoba, Buenavista, Pijao, Salento, Quimbaya, Circasia und manchmal 
sogar aus Städten und Gemeinden der anliegenden Departemente, wie 
beispielsweise Manizales, entsorgt.

Die Anwohner haben vor 12 Jahren dem Bau der Mülldeponie, zugestimmt, weil 
MULTIPROPÓSITO und die Corporación Autónoma Regional del Quindío (C.R.Q.) 
ihnen versprochen haben, dass die Deponie für sie keinerlei negative Auswirkungen 
wie zum Beispiel Geruchsbelästigungen, Schädlingsplagen, Sickerwasser oder die 
Zerstörung der Umwelt, haben würde, da es sich um eine "fachgerecht befüllte, 
technisch geführte Mülldeponie" handele. Außerdem wurde versprochen, dass einzig
und allein die Abfälle aus Calarcá dort deponiert werden und dass nach 12 Jahren, 
nach der Schließung der Deponie, ein "Umweltpark" entstehen soll. Der Weiler 
könne so zu einer Touristenattraktion werden.

Obwohl die Firma darauf besteht, dass es sich um eine „fachgerecht befüllte 
Mülldeponie“ handelt, ist sie in Wahrheit eine MÜLLKIPPE. Der Erlass 838 aus dem 
Jahre 2005 definiert eine fachgerecht befüllte Mülldeponie als "einen Ort, der nach 
fachgerechten Maßstäben ausgewählt, angelegt und geführt wird, um die 
kontrollierte Endlagerung von Abfallstoffen so zu gewährleisten, dass dabei weder 
eine Gefahr, noch ein Schaden, noch ein Risiko für die öffentliche Gesundheit 
besteht und die Umweltschäden kontrolliert und minimiert werden, indem durch 
technische Maßnahmen die festen Abfälle verdichtet abgelagert und täglich 
überdeckt werden, die Abfallgase und die Sickerwässer kontrolliert werden und die 
gesamte Deponie abschließend abgedeckt wird." 

Die Bewohner von "El Crucero" jedoch 
haben seit über 11 Jahren Probleme mit 
Gestank, der Verbreitung von Fliegen, 
Ratten und Kakerlaken, der 
Verseuchung der angrenzenden Bäche 
mit Sickerwässern, Straßenschäden und
weiteren Folgen der Deponie. Diese 
Situation hat zu einer zunehmenden 
Verschlechterung der Umwelt  im Weiler 
"El Crucero" geführt, was sogar schon 
zu mehrfachen Schließungen geführt 
hat. Die Deponie ist somit eindeutig 
KEINE fachgerecht befüllte Mülldeponie.

Diese Karikaturen fertigte ein Freund 
von mir für die Betroffenen an



Diese Situation hat den Willen und die Fähigkeit der Anwohner, ihre Rechte gegen 
die Verletzung durch eine Privatfirma und den Staat zu verteidigen, auf die Probe 

gestellt. Zweifelsohne nutzten die 
Firma MULTIPROPÓSITO und die 
C.R.Q. die organisatorischen 
Schwächen der Anwohner aus, um ihre
Zustimmung für die Müllhalde zu 
erlangen. Ihre Junta de Acción 
Comunal (eine kommunale Vereinigung
zur Vertretung örtlicher Bürger-
interessen) existierte nur formell. Ihre 
Unabhängigkeit und somit auch ihre 
Fähigkeit, die gemeinsamen Interessen
der Anwohner und der Kommune zu 

vertreten, war nur sehr gering. Ein paar wenige Mitglieder wurden von der Firma 
durch leere Versprechungen und Lügen überzeugt, wodurch der Widerstand quasi 
erlosch.

Die Situation wird jedoch zunehmend komplizierter. Im Mai 2004 hat die C.R.Q. die 
"BETRIEBSEINSTELLUNG  DER MÜLLDEPONIE DER STADT CALARCÁ, 
QUINDÍO, VILLA KARINA UND LAS AZUCENAS" angeordnet, da sie verspätet 

herausgefunden habe, dass 
Sickerwasser das Wasser kontaminiert,
das zu den Aquädukten La Tebaida und
Cartago (= Trinkwasserentnahme-
stellen) fließt, und außerdem das 
Grundwasser in der Region gefährdet. 

Die Firma MULTIPROPÓSITO, die 
früher ein Teil von ODINSA war, hat vor
einigen Monaten den Besitzer 
gewechselt und befindet sich nun in 
den Händen einer Aktiengesellschaft, 
was es uns unmöglich macht zu 
erfahren, wer der oder die neuen 
Besitzer sind. Es gibt Gerüchte, dass 
es sich um einen sehr bekannten 
Unternehmer des Departements 
handelt, was wiederum Auswirkungen 
auf die Position der Verwaltung des 
Departements Quindío und deren 
Umweltbehörde C.R.Q - und somit 
auch auf die neue Umweltgenehmigung
für die Deponie haben könnte, da die 
alte in einigen Monaten ausläuft. 
Zudem hat die Leiterin der C.R.Q. vor 
einigen Monaten gekündigt, um sich 

50 Tage vor dem Ablauf der Genehmigung organisierten 
wir eine Kampagne in den sozialen Netzwerken mit einem
Countdown. Sie erregte großes Aufsehen und bewirkte 
das täglich darüber gesprochen wurde.



ihrem Wahlkampf zu widmen, da sie in 
die Departementsregierung des Quindío 
will.

Die Situation ist nun sehr komplex 
geworden und erfordert viel organisa-
torischen Aufwand seitens der Bewohner
des Weilers "El Crucero", die alles 
versuchen, um ihren Schwächen zu 
überwinden. Ihr Ziel "NO MÁS VILLA 
KARINA" ist, dass die Umwelt-
genehmigung nicht verlängert wird. 
Dafür brauchen sie unsere 
Unterstützung.

Wir haben diesen Konflikt intensiv 
begleitet, so dass wir sogar schon 
Probleme mit der Firma 
MULTIPROPÓSITO bekamen, die uns 
vor einigen Tagen damit öffentlich 
gedroht hat, dass sie uns wegen einiger 
Behauptungen gegen die Firma 
verklagen möchte. Ehrlich gesagt glaube
ich nicht, dass sie uns tatsächlich 
verklagen werden, da unsere 
Behauptungen sehr gut begründet 
waren. Wir haben keinerlei Zweifel an 
auch nur einer unserer Aussagen.

Nun erwarten wir eine endgültige 
Entscheidung seitens des C.R.Q. Die 
Deponie ist nun, dank unseres 
Widerstandes, seit über anderthalb 
Jahren geschlossen und die Firma muss 
den Müll nun bis nach Pereira und 
Montenegro bringen. Ich befürchte, dass
die C.R.Q. und weitere Behörden einen 
"Umwelt- und Gesundheitsnotstand" im 
Quindío ausrufen werden, wodurch die 
Firma augenblicklich wieder das Recht 
erhält, den Müll auf der Deponie zu 
entsorgen. Wir werden sehen. 

Hier ein Video mit Néstor zum Thema: 

https://www.youtube.com/watch?
v=gpjBtBYTbcc

https://www.youtube.com/watch?v=gpjBtBYTbcc
https://www.youtube.com/watch?v=gpjBtBYTbcc

